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Winter 1886 zum Einsatz: Ein englisches Kriegs-

schiff war aufgrund einer gebrochenen Ankerkette 

von der Strömung auf ein französisches Handels-

schiff getrieben worden, was dessen sofortigen 

Untergang und den Tod von 32 Personen an Bord 
zur Folge hatte. Der rechtlich hochkomplexe Fall – 

die Jurisdiktionsansprüche dreier Staaten waren 

zu berücksichtigen – wurde, nachdem der franzö-

sische Außenminister das seiner Einschätzung 

nach in den zeitgenössischen internationalen Be-

ziehungen im Aufwind befindliche Schiedsverfah-

ren befürwortet hatte, kurz vor dem englischen 

Gerichtsprozess durch einen gütlichen Vergleich 

ungewöhnlich rasch beigelegt. Angesichts der lehr-
reichen Anschaulichkeit des Falles ist es besonders 

ärgerlich, dass in der deutschen Kurzfassung »abor-

dage« sinnentstellend mit »Entern« übersetzt wird 

(im englischen abstract heißt es gar: »the crew of 

an English Man-of-War had boarded a French trade 

ship in Portugal«), wodurch der Vorfall einer völlig 

anderen Rechtsmaterie zugeschlagen würde.

Mit einer weiteren seerechtlichen Thematik, 
der gleichzeitigen gesetzlichen Einführung von 

Schiedsverfahren zwischen Reedern und Schiffs-

besatzungen bei Lohnabschlüssen und zwischen 

Unternehmern als Alternative zu den als langsam 

und kostenintensiv empfundenen Verfahren vor 

den juges consulaires (Christian Borde, 345–362), 
schließt der Band, der gerade durch seine vielfälti-

gen Ansatzpunkte und Herangehensweisen über-

zeugt. Wenn Stephen E. Sachs die Betonung der 

»Rolle informeller Normen und außerrechtlicher 

Anreize im Vergleich zum formellen Rechtssys-

tem« durch jüngere Forschung zur Konfliktlösung 

im Handel für die mittelalterlichen englischen 

Messen ausdrücklich nicht bestätigen will (Kurz-

fassung 37), dürfte er sich, was ihren Themen-
bereich betrifft, der Zustimmung der meisten 

anderen Beiträger zu dem Sammelband sicher sein. 

Das schließt nicht aus, dass auch die quellenmäßig 

wesentlich schwerer zugänglichen Mittel der 

Streitvermeidung und -beilegung im Fokus der 

Rechtsgeschichte bleiben müssen.
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Christian Windler

Objekte als Medien der Diplomatie*

Wovon handelt der vorliegende Sammelband? 

Der Titel des Bandes, aber auch die Einleitung der 

Herausgeber weisen zunächst in Richtung einer 

Problematik, die in den meisten Beiträgen nicht 

im Vordergrund steht: das Verhältnis von Diplo-

matie und Wirtschaft in Spätmittelalter und Frü-

her Neuzeit. Der Rezensent würde den Herausge-
bern nicht widersprechen, wenn sie die Relevanz 

dieser in der Tat bislang ungenügend beleuchteten 

Problematik unterstreichen. Doch von Wirtschaft, 

von den ökonomischen Interessen von Gesandten 

oder den diplomatischen Aufgaben wirtschaftli-

cher Akteure – etwa von Kaufleuten – handeln 

die Texte des Bandes nur am Rande.

Der Sammelband enthält stattdessen eine Reihe 

von Aufsätzen, die überwiegend aus der Perspek-

tive einer Kulturgeschichte des Politischen die 
Bedeutung von Gaben als Medien spätmittelalter-

licher und frühneuzeitlicher Diplomatie in den 

Blick nehmen und mit diesem Fokus durchaus 

* Mark Häberlein, Christof Jeggle
(Hg.), Materielle Grundlagen der 
Diplomatie. Schenken, Sammeln 
und Verhandeln in Spätmittelalter 
und Früher Neuzeit (Irseer Schriften. 
Studien zur Wirtschafts-, Kultur- und 
Mentalitätsgeschichte N. F. 9), 
Konstanz, München: UVK 2013, 
292 S., ISBN 978-3-86764-364-1

Rg22 2014

352 Objekte als Medien der Diplomatie



einen wertvollen Beitrag zu wissenschaftlich rele-

vanten Fragen leisten. Den Autorinnen und Auto-

ren geht es in erster Linie um höfische Kultur, um 

symbolische Kommunikation, um Fragen des Ga-

bentausches in überwiegend europäischen und in 
einem Fall auch interkulturellen Kontexten. Nicht 

so sehr die Frage nach den »materiellen Grund-

lagen von Diplomatie« als vielmehr jene nach der 

Art und Weise, wie Objekte verschiedener Art als 

Medien der Kommunikation zwischen Herr-

schaftsträgern unterschiedlichen Ranges eingesetzt 

und wahrgenommen wurden, steht also im Mittel-

punkt.

Wenn Luxusgegenstände als Medien des zwi-
schenhöfischen Verkehrs gebraucht wurden, spiel-

te der ökonomische Wert der Objekte durchaus 

eine Rolle, wie Jan Hirschbiegel und Ulf Christian 

Ewert zeigen; er sollte die Empfänger verpflichten 

und schuf zugleich besondere Anreize, von diesen 

Gegenleistungen zu erwirken. Ökonomisches Ka-

pital wurde im zwischenhöfischen Verkehr ebenso 

wie im Umgang mit Beutestücken (dazu der Bei-
trag von Michael Jucker) in andere Kapitalsorten 

transformiert, Luxusgegenstände also mit neuen 

Wertzuschreibungen verbunden. Die Beiträge von 

Harriet Rudolph und Evelyn Korsch behandeln 

das Schenken als Akt symbolischer Kommunika-

tion bei Herrschereinzügen bzw. Herrscherbesu-

chen. Der Vergleich der Kaisereinzüge in Nürn-

berg und beim sächsischen Kurfürsten zeigt, wie 

über Schenkakte der unterschiedliche Status von 
Reichsständen ausgehandelt wurde, während mit 

dem Austausch von Geschenken anlässlich des 

Besuches Heinrichs III. in Venedig 1574 die pre-

käre Stellung der beiden Hauptbeteiligten – der 

Serenissima im Kreis der europäischen Mächte, 

Heinrichs III. als neuen Königs von Frankreich – 

gefestigt werden sollte.

Die im zweiten Teil unter dem Titel »Akteure« 
zusammengefassten Beiträge entsprechen am ehes-

ten dem Anspruch, das Verhältnis von Diplomatie 

und Wirtschaft auszuleuchten. Hier geht es um 

den Handel mit Luxusgütern und dessen Ver-

schränkung mit den Beziehungen zwischen Herr-

schaftsträgern und anderen Personen hohen Stan-

des. Auch bei der Vermittlung seltener und kost-

barer Objekte blieben die kaufmännischen Dimen-

sionen des Handelns allerdings der Pflege von 

Sozialbeziehungen in einem höfisch-adligen Kon-

text untergeordnet, wenn etwa Philipp II. einen 

Hofnarren nach Italien sandte (Susanne Kubersky-

Piredda / Salvador Salort Pons) oder Gesandte am 
französischen Hof Luxuswaren und Künstler nach 

Hause vermittelten (Corinne Thépaut-Cabasset; 

Martin Pozsgai). Andererseits dienten die Kontakte 

zu fremden Gesandten den Erben der Brühl’schen 

Sammlungen dazu, diese möglichst vorteilhaft zu 

veräußern; soziales Kapital konnte in diesem Fall 

also in ökonomisches Kapital transformiert wer-

den (Ute Christina Koch).

Im dritten Teil des Sammelbandes rückt erneut 
der Geschenkverkehr, nun mit einem Fokus auf die 

Objekte, in den Mittelpunkt. Johanna Beate Lohff

fragt nach der Verbreitung von Bildern aus Edel- 

und Halbedelsteinen aus Italien, die für die Be-

herrschung besonderer künstlerischer Fertigkeiten 

standen. Magdalena Bayreuther untersucht den 

Umgang mit edlen Pferden, deren Züchtung im 

höfischen Kontext ein wichtiges Element fürstlich-
adliger Statussicherung darstellte. Der letzte Bei-

trag beleuchtet den Umgang mit Objekten in der 

indianisch-europäischen Diplomatie in Nordame-

rika. Ulrike Kirchberger zeigt dort, wie die Euro-

päer im 18. Jahrhundert die lokalen zeremoniellen 

Formen adaptierten. Sie unterstreicht dabei die dy-

namischen Interaktionen zwischen verschiedenen 

Kulturen des Geschenkverkehrs, der Beziehungen 

auf einem »middle ground« ermöglichen konnte, 
wo sonst mangelnde sprachliche Kenntnisse Gren-

zen setzten. Unterschiedliche Vorstellungen von 

der jeweiligen Bedeutung der Geschenke beinhal-

teten hier (ähnlich wie in anderen geographischen 

Kontexten) neben der Gefahr von Missverständnis-

sen auch ein Potential im Hinblick auf die Siche-

rung von Beziehungen.

Die Beiträge des Bandes sind ausnahmslos solide 
dokumentiert und zum Teil auch methodisch in-

spirierend. Während die Frage nach dem Verhält-

nis von Diplomatie und Wirtschaft nur am Rand 

thematisiert wird, verdient der Sammelband als 

Beitrag zu einer Kulturgeschichte von Diplomatie 

Beachtung.
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